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Aktuelles aus der Gemeinde

herbstlicher Steckrübeneintopf



Wochenspruch, 6. Oktober 2024 (Erntedank)
Psalm 145,15 (Zürcher Bibel)

Aller Augen warten auf dich, und du gibst ihnen 
Speise zur rechten Zeit.
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Grußwort 
Liebe Gemeinde,
in dieser bedeutungsvollen 
Zeit, in der wir gemeinsam den 
Grundstein für unsere Refor-
mierte Kirchengemeinde in Ol-
denburg legen, erfüllt mich tiefe 
Freude und Dankbarkeit, Teil die-
ses wichtigen Prozesses zu sein. 
Wir haben die einzigartige Ge-
legenheit, miteinander zu wach-
sen und darüber nachzudenken, 
was es wirklich bedeutet, eine 
Gemeinde in Christus zu sein.
Der Apostel Paulus erinnert uns 
eindrücklich daran, dass die Ge-
meinde der Leib Christi ist. In 1. 
Korinther 12,27 heißt es: „Ihr 
aber seid der Leib des Christus, 
als einzelne aber Glieder.“ Diese 
Worte verdeutlichen, wie sehr 
wir aufeinander angewiesen 
sind. Jeder von uns bringt be-
sondere Gaben und Aufgaben in 
die Gemeinschaft ein. Wir sind 
nicht einfach eine Gruppe von 
Menschen, die sich zu bestimm-
ten Zeiten trifft, sondern durch 
unseren Glauben tief miteinan-
der verbunden.
Gemeinde ist mehr als nur ein 
Ort; sie ist eine lebendige Ge-
meinschaft, in der wir uns ge-

genseitig stützen, gemeinsam 
wachsen und die Liebe Gottes 
in der Welt sichtbar machen. 
Der Reformator Huldrych Zwingli 
betonte: „Die Kirche ist die Ge-
meinschaft der Gläubigen, die 
sich um das Wort Gottes schart 
und in Christus verbunden ist.“ 
Diese tiefe Verbundenheit in 
Christus ist es, die uns als Ge-
meinde ausmacht und uns in 
Zeiten des Wandels und der Er-
neuerung trägt.
In Epheser 2,19-20 beschreibt 
Paulus die Gemeinde als „Mit-
bürger der Heiligen und Haus-
genossen Gottes, aufgebaut auf 
dem Fundament der Apostel und 
Propheten – der Schlussstein ist 
Jesus Christus selbst.“ Dieses 
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Bild veranschaulicht, dass wir 
als Gemeinde auf einem festen 
Fundament stehen, das in Chris-
tus selbst verankert ist. Er ist 
der Schlussstein, der alles zu-
sammenhält und uns leitet, wäh-
rend wir gemeinsam unseren 
Weg gehen.
Als Teil dieser entstehenden Ge-
meinde empfinde ich nicht nur 
Verantwortung, sondern auch 
tiefe Freude, meinen Beitrag 
zum Aufbau dieser Gemein-
schaft zu leisten. Es ist unsere 
gemeinsame Aufgabe, einen 
Raum zu schaffen, in dem der 
Glaube lebendig wird, Gottes 
Wort verkündet und Seine Lie-
be in der Welt sichtbar wird. Vor 
uns liegen wichtige Aufgaben: 
Wir wollen einen Ort schaffen, 
an dem wir regelmäßig zusam-
menkommen, um Gott zu loben 
und zu beten. Dieser Raum soll 
uns nicht nur geistlich stärken, 
sondern auch als Zufluchtsort 
des Friedens dienen, für alle, die 
Gemeinschaft suchen. Ebenso 
ist es unsere Aufgabe, Gelegen-
heiten zu schaffen, unseren 
Glauben zu vertiefen, sei es 
durch unsere regelmäßigen Bi-
belkreise, Seminare oder den 
Konfirmandenunterricht. Wir 

sind eingeladen, uns gegenseitig 
zu lehren und voneinander zu 
lernen.
Ein wesentlicher Aspekt ist un-
ser diakonisches Engagement. 
Als Gemeinde sind wir aufgeru-
fen, aktiv auf die Bedürfnisse 
unserer Mitmenschen einzu-
gehen. Es gibt viele Möglichkei-
ten, wie wir durch diakonische 
Projekte und Initiativen die Liebe 
Christi in die Tat umsetzen kön-
nen, sei es durch Unterstützung 
Bedürftiger, Krankenbesuche 
oder Engagement in der Flücht-
lingshilfe. Es ist auch entschei-
dend, dass unsere Gemeinde 
ein Ort ist, an dem Menschen 
aller Altersgruppen willkommen 
sind. Kinder- und Jugendarbeit, 
Angebote für Familien, Allein-
stehende und Senioren sind 
wesentliche Bestandteile, um 
eine lebendige, generationen-
übergreifende Gemeinschaft zu 
schaffen.
Nicht zuletzt sind wir auch dazu 
berufen, das Evangelium in 
unserer Umgebung und darüber 
hinaus zu verkünden. Dazu ge-
hört nicht nur das gesprochene 
Wort, sondern auch das Vorbild, 
das wir in unserem Alltag geben. 
Lasst uns Wege finden, wie wir 
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Steckrübeneintopf

Zutaten für 4 Personen:
•	1 Steckrübe
•	1 Beinscheibe oder Kochfleisch
•	1 Bund Suppengemüse
•	500 g Kartoffeln
•	Gemüsebrühe
•	etwas Salz
•	etwas Pfeffer
•	je nach Geschmack Bockwurst 

oder Kochwurst

Zubereitung:

(hrü) Das Suppenfleisch in Salz-
wasser gar kochen.
Derweil das Gemüse, die Steckrü-
be und die Kartoffeln putzen und 
in Würfeln schneiden.
Das gegarte Fleisch aus dem Topf 
nehmen, kleinschneiden, mit dem 
kleingeschnittenen Gemüse in 
die Fleischbrühe geben, mit ca. 1 
Liter Gemüsebrühe auffüllen, mit 
Salz und Pfeffer abschmecken 
und ca. 20-30 Minuten köcheln 
lassen. 
Die Würstchen mit in der Suppe 
garen. Den fertigen Eintopf mit 
Petersilie bestreuen.

Guten Appetit
Richtig herbstlich: Steckrübe mit 
Beinscheibe und Kochwurst

unsere Mitmenschen auf einla-
dende und liebevolle Weise er-
reichen können.
Lasst uns daher im Gebet ver-
bunden bleiben, einander ermu-
tigen und daran denken, dass 
Christus unser Haupt ist und wir 
alle Glieder seines Leibes sind. 
Möge unser Bemühen gesegnet 
sein und unsere Gemeinde zu 
einem Ort werden, an dem Men-
schen die Gegenwart Gottes er-
fahren und Seine Gnade erleben.
In christlicher Verbundenheit und 
mit herzlichen Segenswünschen,

Holger Robbe, Ph.D.
Mitglied im Vorstand „Reformiert 
in Stadt und Land Oldenburg e.V.“
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Oktobergedanken
(hro) Der goldene Monat Okto-
ber – eine Zeit der Ernte und der 
Dankbarkeit. Die Blätter verfärben 
sich in prächtige Gelb-, Rot- und 
Orangetöne; wir spüren die letzten 
warmen Sonnenstrahlen des Jah-
res auf unserer Haut. Der Oktober 
ist ein Monat der Veränderung und 
des Übergangs, ein Spiegelbild 
unseres eigenen Lebens und Glau-
bens.
Inmitten dieser Schönheit und Ver-
änderung erinnert uns das Wort 
Gottes daran, beständig und fest 
in unserem Glauben zu bleiben. 
Huldrych Zwingli, einer der großen 
Reformatoren, sagte einst:  
„Allein das Wort Gottes bleibt 
ewig.“ Diese Worte führen uns zu-
rück zu den Grundlagen unseres 
Glaubens, zu der unerschütterli-
chen Wahrheit, die uns in der Bibel 
offenbart wird.

Im Oktober feiern wir das Ernte-
dankfest, ein Fest, das unsere 
Dankbarkeit gegenüber Gottes 
reichem Segen ausdrückt. Wir dan-
ken Gott für die Früchte der Erde, 
die uns ernähren und stärken. 
Doch wie Zwingli uns lehrt, dürfen 
wir nie vergessen, dass unsere 
größte Nahrung aus dem Wort Got-
tes selbst kommt. In Matthäus 4,4 
sagt Jesus: „Der Mensch lebt nicht 
vom Brot allein, sondern von einem 
jeden Wort, das aus dem Mund 
Gottes geht.“
Dieses Wort Gottes ist nicht nur 
für Zeiten der Fülle und des Über-
flusses gedacht. Gerade in Zeiten 
des Übergangs, wenn die Blätter 
fallen und der Winter naht, finden 
wir Trost und Halt im Wort Gottes. 
Es ist unser Anker in stürmischen 
Zeiten und unser Licht in dunklen 
Nächten. Der Oktober erinnert uns 
daran, dass die Natur sich verän-
dert und erneuert, genau wie unser 
Glaube durch die ständige Ausein-
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andersetzung mit Gottes Wort ge-
stärkt und erneuert wird.
Zwingli betonte die Wichtigkeit des 
direkten Zugangs zu den Schriften 
und der persönlichen Beziehung zu 
Gott. Er sagte: „Das Evangelium ist 
von Gott gegeben, nicht von den 
Menschen erfunden.“ Diese Worte 
ermahnen uns, unser Vertrauen 
nicht in menschliche Weisheit oder 
Traditionen zu setzen, sondern 
allein in das Evangelium, das uns 
von Gott gegeben ist.
John Calvin, ein weiterer großer 
Reformator, ergänzt diesen Gedan-
ken, indem er sagte: „Unsere Weis-
heit, soweit sie wirklich so genannt 
werden kann, besteht aus zwei 
Teilen: der Kenntnis Gottes und 
unserer selbst.“ Diese Erkenntnis 
fordert uns auf, in dieser Zeit der 
Ernte nicht nur die Gaben Gottes 
zu feiern, sondern auch tief in uns 
zu schauen und unsere Beziehung 
zu Gott zu reflektieren.

Der Reformator Zwingli ermutigt 
uns, in dieser Zeit der Ernte und 
des Dankes unser Herz und unse-
ren Geist auf die ewige Wahrheit 
des Evangeliums auszurichten. 
Calvin erinnert uns daran, dass 
wahre Weisheit aus der Kenntnis 
Gottes und unseres Platzes in sei-
ner Schöpfung erwächst. Lasst uns 
in diesem Monat Oktober nicht nur 
die Früchte der Erde feiern, son-
dern auch die geistlichen Früchte, 
die aus einem Leben im Einklang 
mit Gottes Wort hervorgehen.
Möge dieser Oktober für uns alle 
eine Zeit der geistlichen Erneue-
rung und Vertiefung unseres Glau-
bens sein. Lasst uns dankbar sein 
für die sichtbaren und unsichtba-
ren Gaben, die uns unser himmli-
scher Vater jeden Tag schenkt. Und 
lasst uns festhalten an dem Wort, 
das ewig bleibt, wie Zwingli es so 
treffend ausgedrückt hat, und an 
der Erkenntnis, die Calvin uns ver-
mittelt.
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Novembergedanken
(hrü) Es wird November und wieder 
kommen die Gedenktage: Toten-
sonntag, Allerseelen usw. und es 
wird nachgedacht über „alles mög-
liche“. Vielleicht auch über: „Wie 
möchte ich persönlich eigentlich 
beerdigt werden, welche Wünsche 
und Vorstellungen habe ich eigent-
lich“? 
Im Laufe eines Lebens mussten wir 
einige Beerdigungsgottesdienste 
besuchen oder sogar organisieren. 
Sicher fanden Sie einige gelungen 
und andere nicht. Aber wie möch-
ten Sie oder auch ich eigentlich be-
erdigt werden. Haben Sie darüber 
mit jemanden gesprochen oder es 
gut verdrängt? Wer bezahlt die Be-
erdigung? Wer pflegt mein Grab? 
Wo möchte ich beerdigt werden? 
Alles dies sind doch Punkte, die ge-
klärt werden sollten. Ich persönlich 
denke man sollte es den Hinter-
bliebenen leicht machen und recht-
zeitig Wünsche äußern. Sicherlich 
schwer, aber doch machbar.
Ich möchte es doch einmal versu-
chen. Selbstverständlich für mich 
ist die kirchliche Beerdigung und 
das Grab auf dem Friedhof. Eben-
falls möchte ich nicht verbrannt 
werden. Welche Entscheidung ha-
ben Sie getroffen? Persönlich erin-
nere ich mich an den Wunsch einer 
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Verstorbenen ihren Sarg bunt zu 
gestalten. Selbstverständlich wur-
de dieser Wunsch erfüllt.
Wissen Sie eigentlich schon wie 
ihre „Abschiedsfeier“ ablaufen soll 
oder lassen Sie sich überraschen? 
Was wünschen Sie sich, was der/
die Pastor/in über Sie sagen soll 
oder auch nicht? Vielleicht haben 
Sie sogar einen Pastoren/innen 
Wunsch für die Trauerfeier? Wenn 
dies niemand weiß, woher soll der 
Pastor/in es wissen?
Haben Sie sich schon Gedanken 
über ihre Trauerfeier gemacht. Gibt 
es Elemente die Sie mögen oder 
vielleicht immer schrecklich fan-
den? In einer Anzeige eines Bestat-
tungshauses las ich: „Wo andere 
aufhören, gehen wir einen Schritt 
weiter... Eine pinkfarbene Bade-
wanne, ein großes Handballtor... 
Eine Trauerfeier, die das Leben 
des Verstorbenen oder der Verstor-
benen individuell widerspiegelt...“ 
Welch ein Slogan! Machen dies die 
Kirchen nicht schon immer! Viel-
leicht nicht mit der Badewanne, 
aber eventuell hat nur niemand 
diesen Wunsch geäußert! Trauen 
Sie sich! Auch die Musikauswahl 
für die Feier ist doch besprechbar, 
lieber klassisch bewährt oder indi-
viduell?
Ich persönlich höre bei Trauerfei-

ern gerne „Von guten Mächten…“ 
und wünsche mir dies auch für 
meine Trauerfeier, aber nicht auf 
der Orgel gespielt sondern auf ei-
ner Gitarre.
Es gibt einen Song, den Sie immer 
gerne gehört haben, warum sollte 
er nicht gespielt werden, nur des-
halb nicht, weil niemand Ihren 
Wunsch kennt? Schade.
Schreibt sich alles ganz einfach, so 
als ob dies locker „von der Hand“ 
geht! Persönlich denke ich, das 
ist verdammt schwer, ich muss 
mich mit meinem Tod auseinan-
dersetzen und dann noch darüber 
reden, die Endlichkeit des Lebens 
erkennen, dies alles reflektieren 
– nein einfach ist das nicht! Trotz-
dem: „Wat mutt, dat mutt“. Also 
allen Mut zusammennehmen und 
darüber sprechen oder sollte dies 
emotional nicht gehen: Alles auf-
schreiben und es den Angehörigen 
zukommen lassen. Aber was kann 
denn alles aufgeschrieben wer-
den? Ich denke alle ihre Vorstel-
lungen, also alles wie Sie sich ihre 
Bestattung wünschen, so auch die 
gelbe Badewanne, wenn sie Ihnen 
wichtig ist. 
Kleiner Tipp: Legen Sie dieses 
Schriftstück in das Familienstamm-
buch, denn dieses wird für die Be-
erdigung zuerst benötigt.
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Bericht vom 5. Ökumeni-
schen Forum Bibel 2024
von Christine Oppermann

Am 20. und 21. September 
dieses Jahres trafen sich zum 
fünften Mal interessierte Olden-
burger_innen zur Lehrhausver-
anstaltung vom „Ökumenischen 
Forum Bibel“ in den Räumen der 
methodistischen Gemeinde Ol-
denburg. Als Referent unterrich-
tete freundlich und kenntnisreich 
Prof. Dr. Andreas Bedenbender 
(Uni Essen und KiHo Wuppertal). 
Zwei Tage haben wir uns mit Tex-
ten des Markusevangeliums be-
fasst. Interessenleitend war dabei 
die Frage nach der Bedeutung 
der biblischen Kategorien von 
„rein / unrein“ und dem Umgang 
des antiken sowie des heutigen 
Judentum auf diese Kategorien.
Ein Schwerpunkt lag auf dem 
Textzusammenhang der Kapitel 
4,35 bis 5,43 im Markusevan-
gelium: Die Geschichten von der 
Sturmstillung, vom besessenen 
Geraseners und dem Erzählzu-
sammenhang blutflüssigen Frau/
Tochter des Jairus. Wichtig für 
das Verständnis ist, sich auf die 
bildreiche biblische Erzählweise 
einzulassen und zugleich den 

historischen Hintergrund der Ent-
stehungszeit gut vor Augen zu 
haben. In beides führte uns Prof. 
Bedenbender äußerst kenntnis-
reich ein. Um ein Beispiel zu 
nennen: In der Geschichte der 
Sturmstillung ist in Mk 4,36 von 
„anderen Booten“ die Rede, die 
dann aber nirgends im Evangeli-
um wieder auftauchen. Es ist, als 
habe der Sturm diese Boote ver-
schluckt. Historischer Hintergrund 
dazu ist, dass unmittelbar vor 
Abfassung des Markusevangeli-
ums der jüdische Krieg stattfand, 
an dessen Ende die völlige Zer-
störung des Jerusalemer Tempels 
stand. Im Verlauf dieses Krieges 
kam es durch die römische Ar-
mee auf dem See Genezareth zu 
einem Massaker an der jüdischen 
Bevölkerung. Die Menschen, die 
mit Booten auf den See geflohen 
waren, wurden von nachsetzen-
den Soldaten verfolgt und getö-
tet. Der Historiker Josephus be-
richtete, der See sei rot vom Blut 
der Erschlagenen gewesen. Wer 
zur Zeit der Abfassung des Mar-
kusevangeliums die Geschichte 
der Sturmstillung hörte, hat bei 
den „anderen Booten“ an diese 
Ermordeten/Untergegangenen 
gedacht. Solche Hintergrundinfor-
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mationen und  Beobachtung am 
Text erhöhten unsere Aufmerk-
samkeit auf vermeintlich allseits 
bekannte Erzählungen. Die ge-
naue Textarbeit eröffnete uns 
unerwartete Einsichten auch hin-
sichtlich unseres Verständnisses 
von „rein und unrein“: Diese bei-
den Zuschreibungen erfahren im 
Markinischen Kontext von Krieg 
und Tempelzerstörung eine kom-
plexere Interpretation, die den 
Fokus auf die Berührungspunkte 
von Leben und Tod verlegt.
Wir profitierten von der Leitung 
des Referenten, der uns immer 

wieder zu Fragen und eigenen Be-
obachtungen ermutigte. So sind 
wir nach zwei Tagen mit Prof. An-
dreas Bedenbender wieder vol-
ler Neugier und Einsichten und 
freuen uns auf hoffentlich weitere 
„Lehrhäuser“ mit ihm.

Das monatliche Treffen des Forums 
Bibel findet im Gemeindesaal der Frie-
denskirche (methodistischen Gemein-
de Oldenburg) statt. Ab November 
ändert sich der Termin von 17:45 Uhr 
auf 18 Uhr, jeweils am ersten Montag 
des Monats. 
Neueinsteiger_innen sind herzlich 
willkommen!
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Sonntag, 9:30 Uhr
(hrü) Es ist wieder reformierter 
Gottesdienst in der Garnisonkir-
che. Es ist also der erste Sonntag 
im Monat.
Wieder wird diese lutherische 
Kirche für einen reformierten 
Gottesdienst hergerichtet: Vier 
fleißige Hände verwandeln den 
lutherischen Altarraum. Sie räu-
men ab! Insgesamt sechs Kerzen 
und ein Kruzifix werden in den 
„Abstellraum“ verbannt. Der Al-
tar wird zum Abendmahltisch. Es 
bleibt eine Bibel und oft Blumen-
schmuck. 
Aber warum eigentlich? Wir refor-
mierte Christen haben das zweite 
Gebot (nach biblischer Zählung) 
beibehalten: „Du sollst dir kein 
Bildnis machen noch irgend ein 
Gleichnis ... Bete sie nicht an und 
diene ihnen nicht.“
Aus diesem Grunde  gibt es bei 
uns kein Kreuz, kein Kruzifix, keine 
Bilder, keine Kerzen als Abbilder 
oder Symbole. Viele reformierte 
Gemeinden berufen sich bei der 
Ablehnung des Altars auch auf die 
christlichen Urgemeinden im Zen-
trum derer Gottesdienste stand 
die Feier des Abendmahls, wel-
ches oft mit einem gemeinsamen 
Abendessen verbunden war. Die 

ersten christlichen Gemeinden 
trafen sich in Privathäusern, da es 
noch keine kirchlichen Gebäude 
gab. Hier gab es keinen Altar, aber 
einen schlichten Holztisch, der mit 
einem weißen Tischtuch gedeckt 
wurde.
Aber warum haben unsere christ-
lichen Schwestern und Brüder 
dann einen Altar? Dies erklärt die 
„EKD“ sehr gut: „Menschen bau-
ten Altäre schon immer an Orte, 
an denen nach ihrer Überzeugung 
Gott anwesend war. Der Altar ist 
darum der Mittelpunkt einer Kir-
che. Häufig befinden sich Bilder 
auf dem Altar oder dahinter, die 
wichtige Szenen aus der Bibel 
darstellen. Eine Darstellung des 
Kreuzes Christi befindet sich dabei 
im Mittelpunkt, entweder auf dem 
Altarbild oder auf dem Altar selbst. 
Außerdem liegt in evangelischen 
Kirchen immer eine aufgeschlage-
ne Bibel auf dem Altar. Dazu kom-
men in den meisten Fällen Kerzen, 
Blumenschmuck und Paramente 
in den liturgischen Farben. Para-
mente sind verzierte Stoffdecken, 
mit denen Altar und Kanzel ge-
schmückt werden.“ 
www.ekd.de/Altar-Basiswissen-
Glauben-11149.htm
Der Altar diente früher auch als 
Opfertisch. Auf ihm wurde für die 
Gottheit geopfert. Aber das alle 
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Menschen versöhnende Opfer 
geschah am Kreuz von Golgatha. 
Damit sind Altäre als Opfertische 
überflüssig.
Wichtig zu wissen ist die refor-
mierte Grundhaltung zum Got-
tesdienstraum. Diese hat Pastor 
Kluge (welcher auch schon bei 
uns gepredigt hat) folgenderma-
ßen festgehalten: „Eine Kirche, 
ein Gottesdienstraum ist für Re-
formierte ein Ort wie jeder andere 
und kein Ort besonderer Heiligkeit 
– jeder Teil dieser Erde ist unserm 
Gott heilig, und deshalb kennen 
wir auch keine gesonderten ‚hei-
ligen Orte‘ (um die Kriege geführt 
werden könnten). In unseren Got-
tesdiensträumen reden und la-
chen wir miteinander wie überall 
sonst auch.“  
www.reformiert-info.de
Inzwischen ist es 11:10 Uhr, die 
Gottesdienstbesucher versam-
meln sich zum Kirchencafé, trin-
ken Tee oder Kaffee, genießen 
das Gespräch miteinander und 
bemerken gar nicht wie wieder die 
fleißigen Hände unseren Abend-
mahltisch zum lutherischen Altar 
verwandeln. Die Kerzen und das 
Kruzifix werden aus dem Abstell-
raum geholt und wieder aufge-
stellt. Fertig! Aber am nächsten 
ersten Sonntag im Monat kann ja 
wieder umgebaut werden... 
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Der Heidelberger  
Katechismus –  
eine Einführung
Ein Gastbeitrag in mehreren Teilen 
von Pastor Paul Kluge (Teil 6)

Die Teile 1 bis 5 finden Sie in den 
Gemeindeblättern Nr. 12 bis 16:
•	reformiert-in-oldenburg.de/

docs/gemeindeblatt-12.pdf
•	reformiert-in-oldenburg.de/

docs/gemeindeblatt-13.pdf
•	reformiert-in-oldenburg.de/

docs/gemeindeblatt-14.pdf
•	reformiert-in-oldenburg.de/

docs/gemeindeblatt-15.pdf
•	reformiert-in-oldenburg.de/

docs/gemeindeblatt-16.pdf

4.3 Von Gott dem Heiligen Geist
Während im Kirchenjahr die gro-
ßen Feiertage Weihnachten und 
Ostern mit allerlei Sitten und Bräu-
chen gefüllt sind, bleibt Pfingsten 
als das Fest des Heiligen Geistes 
merkwürdig leer. Im HK wird es 
beim Heiligen Geist recht konkret: 
Der Heiligen Geist weckt den Glau-
ben, durch den „ich an allen Wohl-
taten Christi“ teilhabe (HK 53) und 
durch den Christus seine Kirche 
„versammelt, schützt und erhält“ 
(HK 54). Die Mitglieder der Kirche 
bewegt der Heilige Geist, ihre „Ga-
ben zu Nutz und Heil der anderen 

Glieder willig und mit Freuden an-
zulegen“ (HK 55). 
Zu Nutz und Heil, und in dieser 
Reihenfolge: Man kümmert sich 
darum und sorgt zunächst dafür, 
dass kein Gemeindeglied unter 
materiellem Mangel leidet. Erst 
nach behobenem Mangel ist der 
Mensch bereit und in der Lage, 
sich auch um sein Heil zu küm-
mern, ist er offen für die Botschaft 
des Evangeliums. Jedes Gemein-
deglied trägt also – seinen Gaben 
und Begabungen entsprechend – 
Verantwortung für „Nutz und Heil“ 
der anderen. Das bedeutet auch, 
dass jedes Gemeindeglied sich bei 
materieller oder seelischer Not an 
jedes andere Gemeindeglied wen-
den darf und kann. Diakonie und 
Seelsorge als Aufgabe, als Amt der 
Gemeinde – wie auch eines jeden 
ihrer Mitglieder. Dies ist auch des-
halb möglich, weil durch Christus 
eine (zumindest damals) große 
Sorge völlig überflüssig geworden 
ist: HK 56 stellt fest, „dass ich ins 
Gericht (Gottes) nimmermehr soll 
kommen.“ 
Die Fragen und Antworten 59 
und 60 unterstreichen noch ein-
mal die geschehene Erlösung des 
Menschen aus dem Elend. Solche 
Gewissheit macht frei für die Nöte 
anderer. Auf die Gefahr, dass sol-
che Gewissheit sorglos machen 
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Spendenquittung
Die Sammlungen in den Gottes-
diensten und Veranstaltungen der 
vergangenen Monate:
 

7. Juli: Kollekte zugunsten  
United4Rescue – Gemeinsam Ret-
ten e.V.: 119,00 €

4. August: Kollekte zugunsten des 
FSJ in unserer Kirche: 116,91 €

1. September: Kollekte zugunsten 
des Friedensdorfes Newe Scha-
lom: 61,50 € 

14. September (Lange Nacht der 
Kirchen): Sammlung zugunsten 
der Oldenburger Tafel: 91,40 €

Klingelbeutel zugunsten der Ge-
meindearbeit in Oldenburg: Zu-
sammen: 239,40 €.

Mehrere Bar- bzw. Überweisungs-
Spenden von zusammen 80 €.

Allen Spender*innen ein ganz 
herzliches Dankeschön!

Spendenkonto:

Reformiert in Stadt und Land  
Oldenburg e.V.

IBAN DE25 2806 1822 0067 
1029 00

Selbstverständlich können wir  
Ihnen eine Spendenquittung aus-
stellen.

könnte, antwortet HK 62 – schon 
auf das Kapitel von der Dankbar-
keit hinweisend – dass ein glau-
bender Mensch darauf nur und 
ausschließlich mit Früchten der 
Dankbarkeit reagieren kann.

4.4 Die Sakramente
Hier schließt der Heidelberger nun 
die beiden Sakramente Taufe und 
Abendmahl an. Sakramente sind 
als „sichtbare Wahrzeichen und 
Siegel“ (HK 66) der geschehenen 
Erlösung definiert, woran sie „er-
innern und (derer sie) vergewis-
sern.“ Sie dienen dazu, die Ver-

heißung des Evangeliums besser 
zu verstehen. Damit nimmt der 
Heidelberger den Sakramenten 
alles Geheimnisvolle, Mystische; 
das Taufwasser ist und bleibt Was-
ser, H2O, die Abendmahlselemente 
sind und bleiben Brot und Wein 
und nichts anderes. 
Die Taufe, ein „äußerliches Was-
serbad“ (HK 72) wird mit dem 
Taufbefehl Mt. 28 begründet, die 
Taufe von Kindern ausdrücklich 
bejaht, „weil sie in den Bund Got-
tes und seine Gemeinde gehören“ 
(HK 74); die Taufe wird als Zu-
spruch der geschehenen Erlösung 



16

sowie als Aufnahme in den Bund 
Gottes und in die Gemeinde gese-
hen. Da die Taufe – wie auch das 
Abendmahl – nicht „heilsnotwen-
dig“ ist, erübrigen sich „Nottaufe“ 
und „Krankenabendmahl.“
 

Zum Abendmahl werden nicht die 
Einsetzungsworte nach Mt. 26 
zitiert, die als einzige der vier neu-
testamentlichen Versionen das 
Abendmahl mit Sündenvergebung 
verbinden. Vielmehr beruft der 
Heidelberger sich auf 1. Kor. 11 

und damit auf die älteste Version: 
Nicht im oder durch das Abend-
mahl werden Sünden vergeben, 
sondern sie sind es bereits durch 
den Opfertod Christi (Frage 80). 
Daran erinnert, darin vergewissert 
das Abendmahl die Teilnehmen-
den wie auch die Zuschauenden: 
„Solches tut zu meinem Gedächt-
nis.“ Denn im Gedenken verbindet 
sich das Erinnerte mit mir und 
wirkt auf mich ein.

(tse) Die vergangenen Monate wa-
ren gefüllt mit gemeinsamen und 
in der Regel ökumenischen Aktio-
nen:
Die „Lange Nacht der Kirchen“ am 
14. September war dabei sicher 
ein Highlight. Wir als Reformierte 
waren mit Tee, „Krintstuut“ und 
Bühnenprogramm vor Ort und viele 
Reformierte begrüßten uns mit den 
Worten: „Ach, es gibt in Oldenburg 
jetzt eine Gemeinde unserer Kir-
che?“ Wir können feststellen: Ange-
kommen und Ziel erreicht.
Auch Interaktionen mit den ande-
ren Gemeinden Oldenburgs war 
ein wesentlicher Bestandteil dieses 
ökumenischen Tages.

Gemeinsam mit anderen evange-
lischen Gemeinden Oldenburgs 
wurde am Wochenende 20. und 
21. September das 5. Forum Bibel 
veranstaltet (siehe Seite 10).
Sehr ökumenisch soll auch der 
Gründonnerstag 2025 von lutheri-
scher und reformierter Gemeinde 
gemeinsam mit leckerem Essen in 
der Garnisonkirche gestaltet wer-
den: Abendmahl und Vesper- 
Kirche.
Besonders freue ich mich, dass wir 
am 1. Januar das Jahr 2025 um 17 
Uhr mit einem plattdeutschen Got-
tesdienst begrüßen können: „Kark 
up platt“.
In diesem Sinne: Gesegnete Weih-
nachten und alles Gute in 2025!

Gemeinsam: Oldenburger Ökumene
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Termine
7. Oktober:		  Forum Bibel
				    Beginn: 17:45 Uhr im Gemeinderaum der Friedens- 
				    kirche, Peterstr. 1, Leitung: Pastorin i.R. Brigitte  
				    Gläser

3. November:		 Gottesdienst
				    Beginn: 10:00 Uhr in der Garnisonkirche, Peterstr.
				    es predigt Predigerin i.E. Magda Boomgaarden- 
				    Kirchhübel 
				    Kollekte zugunsten „ambulanter diakonischer  
				    Beratungsstellen“
 

4. November:		 Forum Bibel
				    Beginn: 18 Uhr im Gemeinderaum der Friedens- 
				    kirche, Peterstr. 1, Leitung: Pastorin i.R. Brigitte  
				    Gläser

1. Dezember:		 Gottesdienst am 1. Advent
				    Beginn: 10:00 Uhr in der Garnisonkirche, Peterstr.
				    es predigt Pastorin Barbara Wündisch-Konz, Uttum 
				    Kollekte zugunsten „Brot für die Welt“

2. Dezember:		 Forum Bibel 
				    Beginn: 18 Uhr im Gemeinderaum der Friedens- 
				    kirche, Peterstr. 1, Leitung: Pastorin i.R. Brigitte  
				    Gläser

1. Januar:		  Kark up platt
				    Beginn: 17:00 Uhr in der Garnisonkirche, Peterstr. 
				    es predigt Predigerin i.E. Magda Boomgaarden- 
				    Kirchhübel

6. Januar:		  Forum Bibel 
				    Beginn: 18 Uhr im Gemeinderaum der Friedens- 
				    kirche, Peterstr. 1, Leitung: Pastorin i.R. Brigitte  
				    Gläser
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Kontakte
Ansprechpartner „Reformiert in 
Oldenburg e.V.“ und Termine:
Thomas Severiens
Tel.: 0441 - 7 77 99 88
E-Mail: thomas@severiens.de

Ansprechpartner der Ev. - ref. 
Kirche: 
Präses Ingo Brookmann, Am 
Schlosspark 18, 26789 Leer 
Tel.: 0491 - 7 12 33
E-Mail: ingo.brookmann@reformiert.de

Besuchsdienst:
Fenni Lambers
Tel. 0441 - 88 35 16

Organist: 
Wilfried Urbschat
Tel.: 04221 - 6 89 43 73 
E-Mail: urbschatwilfried@gmail.com

Küsterin: 
Magdalena Paturaj 
Tel.: 0170 - 8 22 53 11 
E-Mail: paturaj2@yahoo.de

Lektorendienst:
Elisabeth Adler, Käte Busch,  
Fenni Lambers, Spyros Pourtsas 
und Arno Weber
E-Mail: lektor-innen@reformiert-in-oldenburg.de

Predigerin i.E.: 
Magda Boomgaarden-Kirchhübel
E-Mail: magda.kirchhuebel@web.de

Impressum

Redaktion und Texte:  
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Sie haben Lust, mitzumachen? Herzlich 
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Ihre 
Spende 
hilft! 

Wandel säen
65./66. Aktion Brot für die Welt

Hunger und Mangelernährung lassen sich nur mit  
einem weltweit veränderten Ernährungssystem 
überwinden. Deshalb unterstützen unsere Partner 
Kleinbauernfamilien mit traditionellem Saatgut 
und Sortenvielfalt, um in Zukunft 
widerstandsfähig  zu sein.  
brot-fuer-die-welt.de/ernaehrung



Ökumenisches Forum Bibel

Immer am ersten Montag im Monat

im Gemeinderaum der Friedenskirche

Leitung: Pastorin i.R. Brigitte Gläser 

Nächste Termine:

• 7. Oktober, 17:45 Uhr

• 4. November, 18 Uhr

• 2. Dezember, 18 Uhr

• 6. Januar, 18 Uhr




